
her als Tillich Iritisliert Barth, weil der mi1t dem Kapitel »Bevölkerunés-
CT, gut calvinistisch, übersieht, dafß sich ıınd Urbanisierung« beginnt, die
(:Ottes Wort das Menschenwort bin ın einNnem NCN gegenselt1gen Wir-
det Vor em wendet sich kungszusammenhang mit der uneh-
Barths anselmische Wende 1931] und menden Arbeitsteilung und wachsen-
das damıit verbundene Analogiedenken. den Arbeitsproduktivität sıeht (4) Nach
zZu Recht hetont die Vergesetzlichung dem Kapite]l „Produktivität und AT-
des Evangeliums bei Barth, dies stehe beitsteilung auıf den Land«, wendet sich

der Vertasser dem Abschnitt „Städti-„cder Theologie Luthers kontradikto-
risch ENTISCHEN«. ordnet Barth theolo sches Gewerbe, Binnenmarkt und Au
gisch bei den „Schwärmern« 1n. Benhandel« Z ın dem naC.  cklic|

Zuletzt entwickeltB. Sein Verständnis und Sombart die Entstehung e1nes
VUI}1 Theologie (vom Clottesdienst her »Frühkapitalismus« erst 1mm 16 Jahr-
und anft ihn hin) VUlLl Luthers Dreiertor- hundert bestreitet 38)
mel dUS, die ihn mafßgebend bleibt In einem zweiten eil sich der

Resultat sind nicht theologische SAat. Vertasser dann Inıt »Grundproblemen
z ' sondern „das KlarwerdenVSätzen und Tendenzen der Forschung« AUSE1IN-
der Verkündigung 1n inr estimmten ander. Er beschättigt sich bei zunächst
6117 117 Leben.« sieht Theologie als miıt dem oberdeutschen Frühkapitalis-
Konfliktwissenschaftt. INUS, VOT dessen gesamtwirtschaitlicher

Überbewertung WT und Sal Va  H

Karl-Hermann Kandler eiInem „Oberdeutschen Interme7z70u&
pricht|off] Erwendet sich sodann dem
Außenhandel und dem Montanwesen

Hierbei relativiert überzeugend
Franz Mathis: Die deutsche Wirtschaltt den intlu£ß des damaligen Silberzuflus-

ım Jahrhundert (Enzyklopädie 55 und auch des Silberbergbaues {[wa2a
Deutscher Geschichte Band ), Mün: gegenüber den gesamtwirtschaftlichen
hen Oldenbourg I992I 149 Aktivitäten VOr em gegenüber der

Eisenerzeugung 4£.) Nach einem WE1-
Erkenntnisziel dieses Buches iSt, »WIeE Abschnitt ber das Verlagswesen
das ‚lange« 16 Jahrhundert« 111 den Ent- un die gewerblichen Unternehmer
wicklungsprozeß deutscher Wırt- sich 11t der vieldiskutierten
schattsgeschichte VUÜu  am der Völkerwan- Agrarkrise des 16 Jahrhunderts und der
derung hbis ın dlie (,eggenwart „hinein- Agrarkonjunktur auseinander.
paßt, ob ihn ‚her beschleunigte oder Im (‚egensatz twWwa den Untersu-
verlangsamte«(2). Dabei sieht der Ver- chungen Webers will dem Prote-
tasser diese Entwicklung UTrC. wel stantl1smus kaum einen Öökonomischen
langfristige CGrundlinien gekennzeich- infiudß zubilligen. Und wenn später
NEL, äamlich zunehmende Arbeitstei- dann doch Wirkungen gegenüber dem
lungund wachsende e1tSsprouktivi katholischen Umtfteld verzeichnen
tat (2) se]en, läge weniıger Konzept1l0-

Entsprechend der Konzeption der C« LLCIHN des Protestantismus als »  d-
Sammten Reihe bietet in einem ECTISIEN risch-kleinstädtischen« Reduktionen
eıl eıinen enzyklopädischen Überblick, der (‚egenreformation Mag 1N€

der m it dem  Kapitel »Bevölkerungs- 
dichte und U rbanisierung« beginnt, die 
er in  einem  engen gegenseitigen Wir- 
kungszusam m enhang m it der zuneh- 
m enden A rbeitsteilung und wachsen- 
den A rbeitsproduktivität sieht (4). N ach 
dem  Kapitel »Produktivität und Ar- 
beitste ilung  auf den Land«, w endet sich 
der Verfasser dem A bschnitt »Städti- 
sches Gewerbe, B innenm arkt und Au- 
ßenhandel« zu, in  dem er nachdrücklich 
und  gegen Sombart die E ntstehung eines 
»Frühkapitalism us« erst im  16. Jahr- 
hundert bestreite t (38).

In einem  zw eiten Teil setzt sich der 
Verfasser dann m it »G rundproblem en 
und  Tendenzen der Forschung« ausein- 
ander. Er beschäftigt sich dabei zunächst 
m it dem oberdeutschen Frühkapitalis- 
m us, vor dessen gesam tw irtschaftlicher 
Ü berbew ertung er w arn t und  sogar von 
einem  »O berdeutschen Intermezzo« 
spricht( Soff ). Er w endet sich sodann dem  
A ußenhandel und dem  M ontanw esen 
zu. Flierbei relativ iert er überzeugend 
den Einfluß des damaligen Silberzuflus- 
ses und auch des Silberbergbaues etw a 
gegenüber den gesam tw irtschaftlichen 
A ktiv itä ten  -  vor allem  gegenüber der 
Eisenerzeugung {84!.). N ach einem  wei- 
teren  A bschnitt über das Verlagswesen 
und  die gew erblichen U nternehm er 
setzt er sich m it der v ield iskutierten  
Agrarkrise des 16. Jahrhunderts und der 
A grarkonjunktur auseinander.

Im  Gegensatz etw a zu  den U ntersu- 
chungen M. Webers w ill er dem  Prote- 
stan tism us kaum  einen ökonom ischen 
Einfluß zubilligen. U nd w enn später 
dann doch W irkungen gegenüber dem 
katholischen  U m feld zu  verzeichnen 
seien, so läge es w eniger an Konzeptio- 
nen des P rotestantism us als an  »agra- 
risch-kleinstädtischen« R eduktionen 
der G egenreform ation (66f.). Mag eine

eher als T illich kritis iert B. Barth, weil 
er, gut calvinistisch, übersieht, daß sich 
G ottes W ort an das M enschenw ort bin- 
det. Vor allem  w endet B. sich gegen 
Barths anselm ische Wende (1931) und 
das dam it verbundene Analogiedenken. 
Z u  R echt be ton t B. die Vergesetzlichung 
des Evangeliums bei Barth, dies stehe 
»der Theologie Luthers kontradikto- 
risch entgegen«. B. ordnet Barth theolo- 
gisch bei den »Schwärmern« ein.

Z u letzt en tw ickelt B. sein Verständnis 
von Theologie (vom G ottesdienst her 
und auf ihn  hin) von Luthers Dreierfor- 
m el aus, die für ihn  maßgebend bleibt. 
Ihr R esultat sind n ich t theologische Sät- 
ze, sondern »das Klarwerden von Sätzen 
der Verkündigung in  ih rem  bestim m ten  
Sitz im  Leben.« B. sieh t Theologie als 
K onfliktw issenschaf t .

K arl-Herm ann Kandier

Franz M athis: D ie deutsche W irtschaft 
im  16. Jahrhundert (Enzyklopädie 
D eutscher G eschichte Band 11), Mün- 
chen: R. O ldenbourg 1992, 149 S.

Erkenntnisziel dieses Buches ist, »wie 
das dange« 16. Jahrhundert« in  den Ent- 
w icklungsprozeß deutscher W irt- 
schaftsgeschichte von der Völkerwan- 
derung bis in  die G egenwart »hinein- 
paßt, ob es ihn  eher beschleunigte oder 
verlangsamte«(2). D abei sieht der Ver- 
fasser diese Entw icklung durch zwei 
langfristige G rundlin ien  gekennzeich- 
net, näm lich  zunehm ende A rbeitstei- 
lung und  w achsende A rbeitsproduktivi- 
tä t (2).

Entsprechend der Konzeption der ge- 
sam ten Reihe b ie te t er in  einem  ersten 
Teil einen enzyklopädischen Überblick,
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solche These uch ZUTI Diskussion Yre1- ES geht ıne evangelische Tradition,
ZCI, mul doch verwundern, w1e Man c geht Verantwortung 1 pädagogi-

solchen Einsichten kommen kann, scher Hinsicht, geht Clie zentralen
ohne sich 1n irgendeiner erkennbaren Aspekte der Erziehung und Bildung Lhe
Weise m1t reformatorischem Gedan- Herausgeber wollen mm1t diesem Banı  X
kengut 4useinanderzusetzen. Es tällt einen „historisch-systematischen Zu-
kein.Wort über Luthers populäre ÖöKOonoO- 3an 7ZuU!7 Religionspädagogik 5} eröff-
mische Schriften w1e etwa »„Von auf- 191491 und begründen den Ausgangspunkt
handel und Wucher« und ihre ja viel- ihrer Quellenauswahl iın der Reforma-
leicht mange.  €| Wirkung. Luther tiOnszeit dementsprechend nicht
selbst wird DL über die katholische historisch, sondern auch systematisch:

„Die Reform der Kirche und die Retor-Perspektive Hötfners 67,69) ziıtiert
Aber WETINLLL SCHON die Quellen retor- LLLEIL in pädagogischen Feld sind AUS e1-

LICI gemeınsamen theologischen Wur-matorischen |Wirtschafts-)]Lebens und
besonders der ökonomisch doch WI1T- 7ze] heraus sachlıc notwendig ImM1tein-
kungsmächtige lutherische Berutsbe- ander verbunden. Der ‚einheitliche iInn
iff nicht wahrgenommen werden, und Zusammenhang: ist Predigtamt
bleibt rätselhatt, WEaIulll denn bei der erkennen, der Klammer der beiden
Beschäftigung mıiı1t dem Wirtschaftsle- Regimente (IOttEeS « (257) Pädagogische
ben auf dem Land (10-—26, 98-117] die Tagmente Luthers keine der beiden
doch mm1t einem Miftverständnis der SOgeNAaNNTLEN Schulschriften 1st voll-
Reformation zusammenhängenden ständig aufgenommen! bilden dann den
Bauernkriege Imut keinemWort erwähnt EeTStEen Schwerpunkt. Fın Verdienst der
werden. 1 as Sind blinde Flecken der Herausgeber liegt darin, MAIt den Über
Wahrnehmung. schritten den Teilkapiteln jeweils

1ne hermeneutische Perspektive ANEC-
Andreas Pawlas deutet haben, mıi1t der die nachtfolgen-

den Textstücke interpretlert werden
können. Be1 Luther sind insgesamt
vier solcher Perspektiven, unfer denen

Karl-Ernst Nipkow/Friedrich Schweit- Textfragmente »SOFrtiert« werden. s
zei (Hg.) Religionspädagogik. exte sind Cies „Retorm der Kirche als Retorm
ZUT evangelischen Erziehungs- und des Bildungssystems Heilige chrift
Bildungsverantwortung se1t der Re- und Evangelium als vornehmste Lek-
formation. Band Von Luther Hıs t1071« 45 , »Freilegung des Evangeliums
Schleiermacher, München: Chr. Kal- und Oorge $ür die Welt« 46ff.) »„Kate-
“C|7 1991 Theologische Bücherei chismusunterricht elementar glauben
Band 84), 327 un leben lernen« 6gff.) SOWIl1E€e „Frzie-

hung 415 Cleichnis ın der Dialektik VOILl

Der Untertitel dieses Studienbuches espt7 und Evangelium« 79 Für den
markiert die zentralen Auswahlge- £eDrauc. des Bandes der Universitä
sichtspunkte der vorliegenden Quellen oder ın Gemeindeveranstaltungen ıst
edition mıi1t lexten Voamn OMEe- diese systematische Untergliederung
N1uS, Francke, ROousseau, 1ne sehr nützliche Hiltestellung. Be-
Pestalozzi und Schleiermacher. merkenswert ist die weıitere Auswahl

LU  ®

Es geht um  eine evangelische Tradition, 
es geht um  V erantw ortung in  pädagogi- 
scher H insicht, es geht um  die zentralen 
A spekte der Erziehung und Bildung. Die 
Herausgeber w ollen m it diesem  Band 
einen »historisch-system atischen Zu- 
gang zur Religionspädagogik (15) eröff- 
nen  und begründen den A usgangspunkt 
ihrer Q uellenausw ahl in  der Reforma- 
tionszeit dem entsprechend n ich t nur 
historisch, sondern auch system atisch: 
»Die Reform der Kirche und  die Refor- 
m en in  pädagogischen Feld sind aus ei- 
ner gem einsam en theologischen Wur- 
zel heraus sachlich notw endig m itein- 
ander verbunden. Der ־einheitliche Sinn 
und  Zusammenhang« is t am  Predigtam t 
zu erkennen, der K lam m er der beiden 
Regim ente Gottes.«« (25) Pädagogische 
Fragm ente Luthers (keine der beiden 
sogenannten Schulschriften is t voll- 
ständig aufgenom men) bilden dann den 
ersten Schw erpunkt. Ein Verdienst der 
H erausgeber liegt darin, m it den Über- 
Schriften zu den Teilkapiteln  jeweils 
eine herm eneutische Perspektive ange- 
deutet zu haben, m it der die nachfolgen- 
den Textstücke in terpre tiert werden 
können. Bei Luther sind es insgesam t 
vier solcher Perspektiven, u n te r denen 
Textfragm ente »sortiert«« werden. Es 
sind dies »Reform der Kirche als Reform 
des Bildungssystems -  Heilige Schrift 
und Evangelium als vornehm ste Lek- 
tion«« (45), »Freilegung des Evangeliums 
und Sorge für die Welt«« (46ff.|, »Kate- 
ch ism usunterrich t -  elem entar glauben 
und  leben lernen«« (69ff.) sowie »Erzie- 
hung als G leichnis in  der D ialek tik  von 
G esetz und  Evangelium«« (79ff.). Für den 
G ebrauch des Bandes an der U niversität 
oder in  G em eindeveranstaltungen is t 
diese system atische U ntergliederung 
eine sehr nü tzliche H ilfestellung. Be- 
m erkensw ert is t die w eitere A usw ahl

solche These auch zur D iskussion rei- 
zen, so m uß doch verw undern, w ie m an 
zu  solchen Einsichten kom m en kann, 
ohne sich in  irgendeiner erkennbaren 
Weise m it reform atorischem  Gedan- 
kengut auseinanderzusetzen. Es fällt 
kein W ort über Luthers populäre ökono- 
m ische Schriften w ie etw a »Von Kauf- 
handel und Wucher«־ und ihre (ja viel- 
leicht mangelhafte) W irkung. Luther 
selbst w ird n u r über die katholische 
Perspektive Höffners (67,69) zitiert. 
Aber w enn so schon die Q uellen refor- 
m atorischen (W irtschafts-)Lebens und 
besonders der ökonom isch doch so wir- 
kungsm ächtige lu therische Berufsbe- 
griff n ich t w ahrgenom m en werden, so 
bleibt rätselhaft, w arum  denn bei der 
Beschäftigung m it dem  W irtschaftsle- 
ben auf dem  Land (10-26, 98-117) die 
doch m it einem  M ißverständnis der 
Reform ation zusam m enhängenden 
Bauernkriege m it keinem  W ort erw ähnt 
werden. D as sind blinde Flecken der 
W ahrnehm ung.

A ndreas Pawlas

Karl-Ernst N ipkow /Friedrich Schweit- 
zer (Hg.): Religionspädagogik. Texte 
zur evangelischen Erziehungs- und 
B ildungsverantwortung seit der Re- 
form ation. Band 1: Von L uther bis 
Schleierm acher, M ünchen: Chr. Kai- 
ser 1991 (= Theologische Bücherei 
Band 84), 327 S.

D er U n tertite l dieses Studienbuches 
m arkiert die zentralen  Auswahlge- 
sichtspunkte  der vorliegenden Quellen- 
edition m it Texten u.a. von J. A. Come- 
nius, A. H. Francke, J. J. Rousseau, J. H. 
Pestalozzi und F. D. E. Schleierm acher.
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